
Gottesdienst am Buß- und Bettag  
in der Christuskirche Locherhof 

mit Anspiel von Konfirmanden zu 
 

Offenbarung 3, 1-6 
  

mit Folien  

Anspiel Konfirmanden 
Predigt 

Liebe Gemeinde, liebe Konfis,  

„wenn das so weitergeht,  
stürzt irgendwann unsere Beziehung ab …“ 
Merken wir uns fürs Erste diesen Satz von R. 
zu ihrem geliebten, aber leider mit sich selber 
beschäftigten Ehemann Z … 
und drehen wir dazwischen gedanklich noch eine Runde! 

Stellen Sie sich vor, der Wecker klingelt -  
und einer wacht nicht auf.  
Leider gibt es das immer wieder:  
Menschen, die nachts im Schlaf sterben und  
dann morgens nicht mehr aufwachen. 
Da wird der Schlaf zu etwas Grausigem für die Angehörigen. 

Trotzdem brauchen wir unseren Schlaf. 
Ich bin froh, dass es Gott so eingerichtet hat:  
Dass Menschen sich einfach hinlegen können  
und die Augen zumachen (15 Min. Nickerchen halten) 
und danach wieder richtig fit sind. 

Aber das geht natürlich nur,   
wenn man danach wieder aufwacht.  
Nicht endgültig eindöst. 
 
Selbst Langschläfer müssen morgens irgendwann  
aufwachen! 

Schlaf ist wichtig und kostbar.  
Wer nicht mehr schlafen kann, wird krank.  
Aber wehe, wenn jemand zum falschen Zeitpunkt schläft: 



Der LKW-Fahrer, der mitten auf der Autobahn  
sein Nickerchen macht - eine rollende Zeitbombe!  
Der Mann im Kontrollzentrum bei der Bahn,  
der im Dienst einschläft - eine Katastrophe!  
Die Nachtwache im Altenheim, die einen Hilferuf verpennt -  
da kann die letzte Chance vertan sein. 

Kirchenschlaf sei der gesündeste, sagen manche.  
Aber was ist, wenn eine ganze Kirche schläft?  
Was ist, wenn die Kirche die Zeichen der Zeit verschläft?  
Noch schlimmer: Wenn sie die Ansagen von Jesus verpennt? 

Wir hören heute im Predigttext von einer „Schläfergemeinde“.  
Davon steht in der Offenbarung, dem letzten Buch der Bibel.  
Es geht um das fünfte von sieben Sendschreiben,  
mit denen Gott sich an ein paar wichtige Gemeinden  
in Kleinasien wendet.  
Das war um das Jahr 90 n. Chr. herum. 
Wir können nicht alles 1:1 auf uns übertragen -  
aber wenn wir genau hinhören,  
entdecken wir doch so manche Ähnlichkeit zu heute.  

Wir hören Gottes Wort für diesen Buß- und Bettag aus der  
Offenbarung des Johannes, Kap. 3, die Verse 1-6:  
1 Und dem Engel der Gemeinde in "Sardes" schreibe: Das sagt,  
der die sieben Geister Gottes hat und die sieben Sterne: Ich kenne  
deine Werke: Du hast den Namen, dass du lebst, und bist tot. 2 Werde  
wach und stärke das übrige, das sterben will, denn ich habe deine  
Werke nicht als vollkommen befunden vor meinem Gott.  3 So denke  
nun daran, wie du empfangen und gehört hast, und halte es fest und  
tue Buße! Wenn du aber nicht wachen wirst, werde ich kommen wie  
ein Dieb und du wirst nicht wissen, zu welcher Stunde ich über dich  
kommen werde. 4 Aber du hast einige in Sardes, die ihre Kleider nicht  
besudelt haben; die werden mit mir einhergehen in weißen Kleidern,  
denn sie sind's wert. 5 Wer überwindet, der soll mit weißen Kleidern  
angetan werden, und ich werde seinen Namen nicht austilgen aus dem  
Buch des Lebens, und ich will seinen Namen bekennen vor meinem  
Vater und vor seinen Engeln. 6 Wer Ohren hat, der höre, was der Geist  
den Gemeinden sagt!  

Liebe Gemeinde,  
lassen Sie sich so was sagen?  
Ihre Gemeinde, vielleicht sogar ihr Glaube ist tot?  
  
Wären wir direkt angesprochen, würde da stehen:  
"An die Gemeinde in Locherhof schreibe."  
Und wir würden aufzucken! 
Denn es geht da um alles oder nichts.  

(Drei Punkte dazu:) 



1. Kirche und Glaube im „Dös-Zustand“: 
Was macht sie lebendig? 
Es ist ja nicht so, dass die Gemeinde in Sardes einen schlechten  
Ruf gehabt hätte. Ganz im Gegenteil.  
So wie auch bei uns hier  
ist dort einiges los gewesen! 

Da füllen Aktivitäten den Kalender:  
 - Gruppen und Kreise 
 - Kindergottesdienst und Jungscharen  
 - Konfirmanden haben wir 
 - Musikalische Gottesdienste, Kirchencafé  
 - die Seniorenarbeit u. m. m.  
und auch in die Kirche gehen schon noch einige. 
Wenigstens die Kerngemeinde …  

Und trotzdem ist die Gemeinde in Sardes tot.  
Gott sieht das so. 
Tot wie ein schlafender Technik-Riese.  
Gemeinde und Glaube im Stand-by-Modus (Schlafmodus).  

Wo ist bloß der Aufweck-Knopf in der Kirche?  
Wovon lebt eine Kirche denn?  
Wovon lebt echter Glaube? 

Kirchliche Betriebsamkeit allein ist es demnach nicht.  
Veranstaltungen, Angebote, Mitarbeiter.  
Alles nicht schlecht, wo es das gibt,  
aber eine Gemeinde kann auch bei viel Umtrieb tot sein! 

Wenn darin das Entscheidende nicht passiert! 
Aber was ist das? 

Die tollen Spiele in der Jungschar vielleicht?  
Nein. Das können andere Vereine besser.  

Das Essen in Gemeinschaft vielleicht,  
das es jetzt (leider) nicht mehr gibt? 

Das sind alles gute Sachen. 
Auch Spenden sind eine gute Sache. 
Nächstenliebe ist nicht schlecht.  
Einen Blick für seine Nachbarn haben  
und die Flüchtlinge nicht vergessen  
auch das ist wichtig und sollte für Christen  
eigentlich selbstverständlich sein.  

Aber was uns als Gemeinde einmalig macht,  
das ist etwas anderes - nämlich  
die Beziehung zu Jesus Christus,  



dass wir auf Gottes Wort hören und es tun.  
Dass diese Beziehung gelebt wird wie in einer guten Ehe.  
Dass ich mir Zeit nehme für Gott 
So wie zwei Menschen, die sich lieben,  
sich einander zu-wenden. Miteinander reden.  
Aufeinander hören, 
so viel wie möglich zusammen unternehmen wollen.  
Und am liebsten gar nicht mehr ohne einander sein wollen  
(und können!) 
(siehe das Anspiel der Konfirmanden: 
„Wenn das so weiter geht,  
dann stürzt irgendwann unsere Beziehung ab!“ 
R. hat’s deutlich gespürt.  
Es fehlt nicht mehr viel,  
dann scheitert alles.) 

Sind sie in Sandes an dieser Klippe gestanden! 
Und stehen wir / stehst Du da vielleicht auch!? 
Dass da vieles über die Jahre eingeschlafen ist.  
Dass da grade mal ein Stand-by-Glaube übrig geblieben ist!? 

Ohne Lebendigkeit. Freude. Ohne große Herzlichkeit.  
Ohne den Wunsch nach Nähe zu Jesus? 

Ein Stand-by-Glaube als fromme Pflichtübung? 
Das alles will Gott nicht 
und so ein Glaube hilft auch nicht,  
ja er führt geradewegs weg von Gott? 

Ob und wie ich bete,  
daran will ich mich selber immer wieder prüfen!? 
Es ist gewissermaßen ein Prüfstein. 
 
Bete ich halt irgendwas, damit es mich beruhigt? 
Oder weil ich es so gelernt habe? 

Dann fehlt da das Leben! 
Die Lebendigkeit.  
Die Freude.  
Dann ist da etwas gehörig verstopft  
und ich brauche dringend  
eine heftige „Kanalreinigung“.   

In Sardes war es wohl so,  
dass die Leute immer noch recht christlich unterwegs waren.  
Sie haben sich sogar eingesetzt, sich engagiert.  

Aber eine lebendige Beziehung zu Gott mit Liebe  
und herzlicher Zuwendung zu Jesus war es nicht mehr.  
Und so fängt es leider ganz oft an,  
wenn der Tod im Topf liegt.  



Wenn wir denken:  
Ich bin doch getauft und konfirmiert (Anspiel: verheiratet),  
dann stimmt doch alles.  
Nein, so zu denken ist ein Alarmzeichen! 
Es steht für ein Leben in falscher Sicherheit! 
Für ein Leben kurz vor dem Exitus.  

Nach der Frage:  
Ist die Gemeinde und euer Glaube in einem Döszustand 
und in falscher Sicherheit?  
wird hier ein Zweites betont:  

(2.) Rechnet ihr noch damit, dass Jesus wiederkommt? 

Auch heute denken viele:  
Aber Jesus war doch schon da bald ist wieder Weihnachten.  
Und da denken wir daran.  
"Alle Jahre wieder kommt das Christuskind …“ 
schallt’s dann aus vielen Lautsprechern.  

Wissen Sie was?! 
Bei dem dem Lied erschrecke ich immer.  
"Alle Jahre wieder kommt das Christuskind  
auf die Erde nieder, wo wir Menschen sind ..." 

Ist das wirklich so? 
Ist Jesus denn so eine Art "Festonkel",  
ein Nikolaus, ein Weihnachtsmann, der einfach jedes Jahr 
das kommende Fest schön stimmungsvoll macht? 
Wird er nicht noch ein Mal wiederkommen? 
Und dann zum Gericht? 

Und wenn er dann wiedergekommen ist,  
dann heißt das für die Menschen, 
die mit Jesus bis dahin gelebt haben  
und nicht eingeschlafen sind,  
dass sie nicht ins Gericht kommen werden,  
sondern gerettet sind? 

So wie Jesus nach Joh 5,24f gesagt hat:  
„Wer mein Wort hört und glaubt dem,  
der mich gesandt hat, der kommt nicht in das Gericht,  
sondern ist vom Tode zum Leben hindurch gedrungen.  
Es kommt [aber] die Stunde und ist schon jetzt,  
dass die Toten die Stimme des Sohnes Gottes hören werden 
und die sie hören werden, die werden leben.“ 

Jesus wird also tatsächlich wieder-kommen! 
Für die Einen ist das der große Freudentag,  



für die anderen ist das der Tag,  
an dem sie erkennen müssen: Ich habe alles verpennt,  
ich bin eingeschlafen, habe nicht mehr wirklich auf Jesus gehört 
und jetzt gibt es keinen Nebeneingang in den Himmel!  
„Ich bin raus!“ 

In dem Bibelwort heute wird deutlich:  
Auch Christen können einschlafen. 
Sie können das neue Leben im Glauben wieder verlieren.  
Und das wird am deutlichsten daran,  
dass sie sich nicht mehr  
auf das Wiederkommen von Jesus freuen,  
dass sie Gottes Wort nicht mehr so wichtig nehmen 
dass sie die Orte, wo es vorkommt, eher meiden.  

Die ersten Christen dagegen  
waren noch voll Feuer,  
dass Jesus bald wiederkommen wird.  
Dass er sie nach Hause holen wird, in den Himmel,  
in die ewige Gemeinschaft mit Jesus,  
da wo kein Leid und keine Not mehr sein wird.  
Und dass er diese Welt verwandeln wird,  
dem „Hauen und Stechen“ ein Ende setzen wird,  
auch den Kriegen und allem Leid.  

Wo ist das geblieben, dieses Feuer?  
Diese Erwartung?  
Diese Freude? 

(Im Anspiel der Konfirmanden wird deutlich,  
wie schnell wir doch bequem werden können,  
uns einrichten und alle „Fünfe gerade sein lassen“. 
Auch dass wir die Gefahr des Beziehungs-Absturzes 
ganz lange einfach nicht wahrhaben wollen.  
Aber die Gefahr ist real 
und sie ist ernst.) 

Weil Jesus nicht noch einmal als Heiland und Retter 
auf die Erde kommt). 

Auch im Glauben gibt es diese Gefahr:  
Dass wir uns längst eingerichtet haben auf dieser Erde. 
Beschäftigt mit uns selbst, mit unserem Leben,  
mit unseren Lieben,  
mit unserer Arbeit,  
unserem Häusle,  
dem Verein? 

Schon in Sardes waren die Christen  
in dieser Gefahr.  
Man hat sich eingerichtet.  
Man rechnet nicht mehr wirklich mit der Wiederkunft von Jesus.  



Man freut sich auch nicht mehr darauf,   
ist einfach beschäftigt mit im jetzigen Leben.  

Aber wer mit Jesus nicht mehr rechnet,  
der wird eines Tages überrascht werden  
wie von einem Einbrecher in der Nacht 
eine grausige Überraschung! 

Umgekehrt, worum geht’s? 
Jesus will, dass wir auf den Himmel zu leben.  
Dass wir ihm ganz und ganzheitlich gehören.  
Nach seiner eigenen Ansage in der Bergpredigt:  
“Ihr könnt nicht zwei Herren dienen ..." (Mt 6,24par).  

Jetzt, in diesem Leben, alles auf diesen einen Herrn setzen! 

Entschlossen und klar   
und daraus folgt eine große Freude! 
Da ist dann Weihnachten ein schönes Fest, na klar,  
aber nicht die Freude an sich.  
Die eigentliche Freude heißt nämlich Jesus! 
Und dass ich ihm ganz gehören darf! 
Dass er mein Retter geworden ist.  
Und ich ihm mit meinem Leben und meinen Gaben  
dienen darf.  

Wer so lebt, braucht keinen „Schlaf der Sicherheit“ mehr … 
Gerade der Ukrainekrieg führt es uns ohnehin vor Augen,  
dass es auf dieser Erde Sicherheit (ohne Gott) 
gar nicht gibt gibt.  

Aber wir können in diesen Zeiten laut und deutlich bekennen,  
was uns Mut und Zukunftshoffnung gibt! 
Nicht der bisher erreichte Wohlstand,  
wir werden einiges davon ganz sicher hergeben müssen,  
auch nicht die Friedensordnung seit dem 2. Weltkrieg,  
die wir alle für so sicher gehalten haben.  
Sie war es nicht.  

Wir haben trotzdem viel Grund zur Dankbarkeit … 
aber auch zum Engagement für diese „alte“ Welt.  

Aber es lohnt sich vor allem, JETZT anders zu leben.  
Mit Jesus Christus mutig voran … 
Und der klaren Aussicht,  
dass es den Himmel erst noch geben wird.  
Wenn Jesus wieder kommt  
und an diesem Tag will ich unbedingt dazu gehören! 

Ich will die lebendige Beziehung zu Jesus … 
auf gar keinen Fall abkühlen oder gar einschlafen lassen! 
(Und falls sie das schon ist,  



dann wieder mit Heiß-Glut erfüllen lassen! 
Weil daran alles hängt).  

Noch ein Letztes:  

(3.) Vom Aufwachen zum Überwinden 
Gibt es ein Mittel gegen Schläfrigkeit und 
Übermüdung im Glauben,  
die auch unserer Gemeinde heute zusetzen? 
  
Ja, das gibt es.  

Der Rat Gottes an die Gemeinde in Sardes  
heißt schlicht und ergreifend:  
Werde wach und stärke das „Übrige“,  
das sterben will … 

Werde wach und stärke …  
  
Im Klartext:  
Schau nach den Resten von geistlichem Leben  
in deinem Inneren und investiere genau da rein! 

Wir bieten von Januar bis März einen Glaubenskurs an,  
der genau in diese Richtung zielt:  
„Aufatmen in Gottes Gegenwart - Eine Reise zum Leben 
im Vaterhaus“  
In den nächsten Tagen kriegst Du die Infos im neuen 
Gemeindebrief. Melde Dich doch an! 

Oder suche die Orte, wo bei uns gebetet wird! 
Im Gottesdienst, ganz sicher.  

Und jeden Donnerstag um 19 Uhr wollen wir das künftig  
wieder aufleben lassen …  
für 30 oder 40 Minuten beten in der Kirche. 
Du kannst Dein Anliegen auch in die Fürbittenbox 
in der Kirche stecken, wenn Du willst,  
dann beten andere mit dafür! 

Schau, wo bei uns in der Gemeinde  
die Beziehung zu Jesus gepflegt wird! 
Schau, wo bei in der Gemeinde 
in der Bibel gelesen wird  
und Gottes Geist fließt.  
Nutze den Gottesdienst. 

Da investiere hinein!  

Da bringe Menschen hin und begleite sie:  
Da bringe dich selber ein! 



Frage nicht zuerst, was die Gemeinde für Dich tun kann,  
sondern frag zuerst:  
Was kann ich in dieser Gemeinde für Gott tun! 
Werde wach und stärke das Übrige ...! 

Und denke daran: Nur von einer Gemeinde her,  
an dem Gottes Wort verkündigt wurde,  
hast Du deinen christlichen Glauben! 

Solange es Gott möglich macht,   
ist es nie zu spät neu durchzustarten! 
Und neu anfangen das heißt Buße tun 
um dann frisch und entschieden mit Jesus zu leben.  

Wer überwindet -, dessen Name bleibt im Buch des Lebens 
haben wir gehört, wird nicht raus gestrichen.  
Dahinter steckt eine deutliche Mahnung.  
Es kommen nicht alle in den Himmel … 

Das Bibelwort zum Buß- und Bettag heute ist also ein  
Weckruf an eine tote Gemeinde  
und an Menschen, deren Herz nicht mehr so klar  
bei Jesus ist, wie es sein sollte.  

Ein Weckruf zurück zum Leben.  
Zu einer Beziehung, die nicht abstürzt! (Anspiel) 

Wie gut, dass Gott nicht einfach die Buchdeckel vom  
„Lebensbuch“ zuklappt, sondern uns zurück ruft in die  
Gemeinschaft mit ihm! 
Amen 

Friedhelm Bühner 
Pfarrer 


